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Nr. 3.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg--Balditz, Band VI, Blatt 214, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen des BäckermeiſtersFried
rich Otto Götze in Keuſchberg eingetragene
Grundſtück, Kartenblatt 1, Parzelle S vo vom

Plan 153 a, Acker in Größe von 7 ar 07 qm,
worauf ein Wohnhaus, Seiten- und Hinter
gebäude errichtet ſind, am
18. Januar 1905, nachmittags 3 Uhrdurch das unterzeichnete Gericht im Gaſt-
hofe „Zum Gradierwerke“ in Keuſchberg ver-

ſteigert werden. (2404Merſeburg, den 21. November 1904.
nigliches Amtsgericht, Abt. 3.

Rußland und Japan.

Port Arthur hat kapituliert.
Merſeburg, 3. Januar.

Nachdem in letzter Zeit die Japaner vor
Port Arthur mit großer Energie Schritt für
Schritt vorgedrungen und eine Befeſtigung
nach der andern in ihren Beſitz gebracht,
konnte es keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß die Tage der Feſtung gezählt ſeien. Es
fragte ſich nur noch, an welchem Tage die
Feſtung übergehen würde? Die Kapitulations-
Bedingungen ſind geſtern, Montag, nachmittag
um 41, Uhr formell unterzeichnet worden.

Was etwa noch fehlen könnte an der voll
ſtändigen Kapitulation, wären nur unter-
geordnete Momente, in der Hauptſache iſt die
Kapitulation eine vollendete Tatſache.

Damit ſchließt des gewaltigen Krteges
erſter Teil, der zweite Teil beginnt; der Fall
von Port Arthur giebt der geſamten Kriegs
lage ein verändertes Ausſehen, denn es wer-
den für die japaniſche Landarmee jetzt
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ſchitzungsweiſe 60 bis 70000 Mann
frei, und das ruſſiſche baltiſche Geſchwader
findet vor Port Arthur nicht mehr den
Wirkungskreis, für den es urſprünglich be-
ſtimmt war.

Port Arthur geht in japaniſchen Beſitz
über, und es iſt anzunehmen, daß die Japaner,
denen in abſehbarer Zeit wohl niemand den
Beſitz der ungeheuren Feſtung ſtreitig machen
dürfte, auch im Beſitz derſelben verbleiben und
ſo einen außerordentlichen Stützpunkt für ihr
Uebergewicht zur See in den dortigen Ge-
wäſſern behalten werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
London, 1. Januar. Wie aus Tokio

berichtet wird, wurde ein neuer Torpedo-
angriff auf die außerhalb des Hafens vor
Port Arthur liegende „Sſewaſtopol“
ausgeführt. Das Schiff wurde wiederum ge
troffen und ſank. Verſuche, das Leck zu
verſtopfen, wurden von den Japanern durch
Feuer verhindert nnd ſchließlich aufgegeben.
An Bord der „Sſewaſtopol“ befinden ſich nur
noch zwanzig Mann. Wie verlautet, wurde
der „Ot vazn y“ ebenfalls getroffen. Durch
das Landbombardement wurden geſtern
mehrere Stellen der Neuſtadt in Brand ge-
ſetzt.

Tokio, 2. Januar. Port Arthur hatheute nach Erſchöpfung ſeiner Verteidigungs-
mittel unter ehrenvollen Bedingungen für die
Beſatzung kapituliert.

Tokio, 2. Januar. Jn ſeinem Briefe
an General Nogi erklärt General Stöſſel,
daß jeder Widerſtand jetzt unnütz ſei. Der
Mikado ſprach in einem Telegramm an
General Nogi ſeine hohe Anerkennung für
General Stöſſel aus und wies den General
Nogi an, dem General Stöſſel, dem Chef des
Generalſtabes und der Beſatzung von Port
Arthur alle Ehren zu erweiſen. General
Jjichi fungiert als Bevollmächtigter des Ge-
nerals Nogi bei den Ruſſen.

Tokio, 2. Januar. Die Konferenzen
über die Kapitulation Port Arthurs ſchloſſen
heute nachmittag 4 Uhr 30 Min. mit dem
Ergebnis, daß ein Abkommen über die Unter-
zeichnung des formellen Kapitulationsaktes
erzielt worden iſt. Es verlautet, die von den
Japanern vorgeſchlagenen Bedingungen ſeien
angenommen worden.

Die Folgen der Kapitulation.
(Von Kapitän zur See a. D. von Puſtau im

„Berl. Lok.Anz.“)
Eins ſteht feſt, daß die Japaner, nachdem

ſie unter unerhörten Opfern durch das ver-
ſtändnisvolle Zuſammenarbeiten von Marine
und Landarmee Port Arthur gewonnen haben,
dieſen Platz, das Gibraltar des fernen Oſtens,
nicht wieder räumen werden. Sollte es den
letzten Mann und den letzten Cent erfordern,
ſie werden es nicht noch einmal wieder her-
geben, wie ſie es nach dem Kriege mit China
infolge des Einſpruches der europäiſchen
Mächte getan haben. Aufs tiefſte iſt damals
die aufgezwungene Demütigung von dem
tapferen Jnſelvolk empfunden: die Behaup-
tung von Port Arthur bedeutet für das Land
nicht nur die Sicherung einer im politiſchen
und militäriſchen Sinne eminent wichtigen
Poſition, ſondern ſie iſt auch zugleich ein Ge
bot der nationalen Ehre, und was das bei
den Anhängern des Buſhido, der Lehre von
der ritterlichen Ehre, bedeutet, hat uns allen
das bisherige Verhalten der Krieger des Mika-
do in dieſem Kriege in unwiderlegbarer Weiſe
gezeigt.

An einen baldigen Vorſtoß der ruſſiſchen
Hauptarmee, der die neue Erwerbung der
Japaner ernſtlich bedrohen könnte, iſt zur-
zeit gar nicht zu denken, vielmehr deuten
alle Anzeichen darauf hin, daß die nächſte
Vorwärtsbewegung Kuropatkins nach
Süden erſt durch eine im großen Stil aus-
geführte Offenſive von Oſten her gegen die
rechte japaniſche Flanke eingeleitet werden

145. 145. Jahrgang.

wird. Die Japaner haben alſo Zeit genug
vor ſich, um die Zerſtörungen an den Werken
von Port Arthur zu befeſtigen und die ge-
waltige Feſtung wieder ebenſo uneinnehm-
bar zu machen, wie ſie es noch heutigen
Tages ſein würde, wenn nicht die Angreifer,
ſondern die Verteidiger im Beſitz der See
herrſchaft geweſen wären.

Hierfür genügt eine ſchwache militäriſche
Beſetzung der Stellung und die Zurücklaſſung
einer hinreichenden Anzahl von Genietruppen,
um die Tauſende von Zivilarbeitern anzu-
leiten und zu überwachen, die nun bald mit
Hacke und Spaten in den zertrümmerten
Forts und dem blutgetränkten Vorgelände
tätig ſein werden. Die Hauptarmee No gis
iſt für andere Aufgaben frei, und ſicher wird
ihr nach den übermenſchlichen Anſtrengungen
der letzten Monate keine Ruhe, keine Zeit
zur Erholung gegönnt werden denn trotz
des ruhmvollen Erfolges des Augenblicks
täuſcht ſich kein Menſch in Japan darüber,
daß bis zur Herbeiführung einer endgültigen,
den Krieg beendenden Entſcheidung jede
Fiber angeſpannt werden muß und auch der
kleinſte Augenblick nicht ungenutzt bleiben
darf, um die bisher errungenen Vorteile zu
ſichern und weiter zu ergänzen ſowie Rück-
ſchlägen aller Art vorzubeugen.

Jn den erſten Monaten des Kriegs, wo
man noch nicht wußte, daß Port Arthur ſich
bis zum Beginn des nächſten Jahres halten
würde, ſprachen mancherlei Zeichen dafür, daß
unmittelbar nach der Einnahme der Feſtung
die Belagerung von Wladiwoſtok erfolgen
würde. Damit hätten die Japaner nicht nur
den Ausfällen der Kreuzerdiviſion einen feſten
Riegel vorgeſchoben, ſondern ſie würden auf
dieſe Weiſe auch am ſicherſten die rechte Flanke
ihrer Armee gegen Vorſtöße vom nördlichen
Korea aus gedeckt haben.

Heute liegen die Dinge anders: Die japa-
paniſche Flotte kann jetzt nicht von neuem

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(11. Fortſetzung.

Sie kannte ſo manches, was er nicht kannte,
aber wenn er mit Begriffen operierte, wurde
es ihr ſchwerer zu felgen als früher. Sie
fühlte ſich unſicher, die Gedanken ſprangen
ihr ab, ja mitunter fand ſie ſeine philoſophiſchen
Erläuterungen geradezu langweilig.

Aber ſie ſchämte ſich ſolcher Schwäche und
ſucht ſie vor ihm zu verbergen, was ihr auch
gelang.

Seit einiger Zeit fand ſie jedoch, daß ſein
Benehmen ihr gegenüber ſich veränderte. Er
war ungleichmäßig, zerſtreut, zuweilen ganz
ohne Grund verſtimmt und ſehr reizbar.

„Was hat er nur?“ fragte ſie eines Tags
ihren Bruder, als Ludwig früher als ſonſt
haſtig aufgebrochen war.

Max ſagte halb zur Seite gewendet: „Was
er hat? Gern hat er Dich.“

Sie wollte einen Scherz daraus machen
und konnte nicht. Denn obwohl ſie nie daran
gedacht hatte, daß ihr Lehrer und Freund ein
anderes Gefühl für ſie haben könne, als
Freundſchaft, verſtand ſie doch, was Max
meinte. Es kam wie eine plötzliche Erleuch-
tung über ſie und verſetzte ſie in große Auf-
regung. Den ganzen Abend konnte ſie nichts
andres denken, und die Nacht brachte ſieſchlaflos zu. Hatte er ſie wirklich ſo lieb,
daß es ihn aus ſeiner Ruhe brachte? Er
kannte ſie ja in den alltäglichſten Stimmungen,
er wußte Beſcheid um alle ihre Fehler und

Schwächen: ihren Hochmut, ihre Bequemlich-

keit, ihren Eigenſinn! Sie hatte ſich niemals
beſſer gezeigt, als ſie war. Und bei alledem
ſollte er ſie ſo hoch ſtellen? O, es war ein
beglückender Gedanke! Ein Gedanke, der ſich
ſüs ſchmeichelnd um ihr Herz legte und ſie
ſtolz machte, denn ſie ſagte ſich, daß ein
Mann von Ludwigs Blick und Charakter
ſeine Liebe nicht an die erſte Beſte verſchenken
werde.

Mit Spannung ſah ſie ſeinem nächſten
Beſuch entgegen. Der Morgen hatte er-
nüchtert. Allerlei Zweifel ſtiegen in ihr auf.
Max hatte ſie vielleicht nur geneckt. Oder er
hatte ſich geirrt.

Ludwig wurde nicht zu den förmlichen
Beſuchern gerechnet. Man ließ ihn kommen
und gehen, wie er wollte, und ohne ſich
ſeinetwegen in dem, was man gerade vor-
hatte, zu unterbrechen. Fand er Margarete
nicht im Salon, ſo ging er bald wieder,
fand er ſie, ſo blieb er oft ſtundenlang. Die
Hausgenoſſen überließen die beiden ſeelen-
ruhig ihren theoretiſchen Geſprächen.

Auch heute kam Doktor Ludwig und
wurde Margarete überlaſſen. Aber die Unter-
haltung wollte nicht in Gang kommen.
Beide waren befangen und erregt und
wollten es nicht merken laſſen.

Mitten in einer Auslaſſung über die zu-
nehmende Gefühlsverweichlichung und Nerven
ſchwäche der Kulturmenſchheit verlor er den
Faden und brach ab. Ueber ſeine klugen,
ſtrengen Augen legte ſich eine verſchleiernde
Mattigkeit.

Sie ſah ihn an. Dabei dachte ſie nicht an
die um ſich greifende Entnervung, von der
er geſprochen, ſondern an den Ausdruck ſeines
Geſichts. Er war ihr neu und fremd. Es
fiel ihr auf, daß er nicht glücklich ausſah,
ſondern bedrückt.

Sie dachte vieles, während er ſo verloren
vor ſich hinſtarrte. Das Herz wurde ihr
ganz ſchwer dabei. Es ſchien ihr, als ſei ſie
im Begriff, ihn zu verlieren, denn wenn er
ſie liebte, hätte er doch jetzt nicht ſo ſtumm
und traurig. ſein können. Jn Gegenwart
eines Menſchen, den man liebt, muß man ja
glückſelig ſein, dachte ſie.

Das Schweigen dauerte mehrere Minuten.
Endlich raffte ſie ſich aus ihren trüben

Gedanken auf und ſagte: „Sie ſind verſtimmt,
Doktor. Wollen Sie mir nicht anvertrauen,
was Sie quält?“

Er blickte raſch auf. „Mich qüält der
Gedanke, innerlich unfrei zu werden. Wer
ſein Wohl und Wehe von einem andern
Menſchen abhängig werden läßt, der iſt zu
bedauern, denn er iſt ohnmächtig.“

„Aber dann tun Sie es einfach nicht!“
rief ſie überraſcht.

Er ſenkte die Lider. „Glauben Sie nicht,
daß es richtiger iſt, dem Schickſal entgegenzu-
gehen, ſtatt ihm zu widerſtreben? Es iſt
einmal unſere Beſtimmung.“

„Was?“
„Die Liebe zum Weibe und die Ehe.“
Jetzt ſchlug ſie die Augen nieder.
Er griff nach einem Buch, das vor ihm

auf dem Tiſche lag.

„Da habe ich Jhnen etwas mitgebracht.“
„Was iſt es fragte ſie erleichtert.
Eine wunderſchöne Novelle von Leo

Tolſtot: ben Jch habe ſie mit ſteigender
Bewunderung durchgeleſen und möchte Wort
für Wort für wahr erklären. Sogar der, der
nichts Analoges an ſich ſelbſt erlebt hat,
fühlt die Wahrheit ſeiner Seelenvorgänge.
Bitte, leſen Sie es recht aufmerkſam.“

„Ja,“ ſagte ſie. Sie war enttäuſcht. Wenn
er ſie im Auge hatte, während er von Liebe
und Ehe ſprach, ſo war ſeine Art und Weiſe
doch gar zu nüchtern. Das hatte ſie ſich ganz,
ganz anders vorgeſtellt.

Er ſtand bald auf und verabſchiedete ſich,
ohne das Gezwungene ſeines Benehmens
überwinden zu können. Sie ging langſam
ans Fenſter, ſchob die Portière zurück und
ſah ihm nach, wie er aus der Haustür trat
und das Trottoir entlang ging, mit ſeiner
kerzengeraden Haltung, dem hochtragenden
Kopf und dem ſicheren Schritt.

„Jeder Zoll ein Mann,“ dachte ſie be
wundernd. Plötzlich fiel ihr eine Geſtalt ein,der ſie unlängſt nachgeblickt hatte. der ſchöne

Graf Jrgendwie auf der Treibjagd, den
Troſtburg einen Komödianten und einen
Zigeuner nannte.

Sie lachte in Gedanken an jene kleine
Szene, kehrte zum Mitteltiſch zurück und
begann den Tolſtoi zu leſen, anfangs mit
mäßigem Jntereſſe, dann immer ſtärker ge
feſſelt. Es war ihr, als predigte nicht Tolſtoi,
ſondern Ludwig.

(Fortſetzung folgt).
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vor einer Seefeſtung erſten Ranges ihre beſten
Kräfte feſtlegen, wo das Geſchwader Roſtdieſt
wenskijs im Anmarſche iſt. Zunächſt gilt
es, ſich mit dieſem neuen Gegner zu meſſen
und ihn unſchädlich zu machen, bevor an die
Belagerung und die enge Einſchließung des
zweiten ruſſiſchen maritimen Stützpunkts in
Oſtaſien herangegangen werden kann. Man
wird wahrſcheinlich ſo viel Schiffe vor dem
Hafen poſtieren, daß die drei ruſſiſchen Kreuzer
jeden Gedanken an einen Ausfall aufgeben
müſſen und daß ferner die Zufuhren über
See ein ſchleuniges Ende erreichen, die bisher
noch, zum unermeßlichen Vorteil für die
Ruſſen, in enormen Mengen faſt ohne jede
Gefahr durch neutrale Schiffe in die Feſtung
gebracht werden konnten.

Ohne die Mitwirkung der Flotte kann auch
die japaniſche Landarmee nichts gegen Wla-
diwoſtok ausrichten. Es wird alſo vor
ausſichtlich vorläufig nur die Seeblockade
über den Hafen ſowie vielleicht auch über
die Küſte von Sachalin verhängt und ſtrikte
durchgeführt werden die freigewordenen Streit-
kräfte des Generals Nogi aber werden auf
einem andern Teile des Kriegsſchauplatzes
Verwendung finden, und es wäre nicht über-
raſchend, wenn wir demnächſt von größeren
Truppenbewegungen im Oſten der japaniſchen
Hauptarmee hörten. Jhre Verſtärkung durch
die bisherigen Belagerungstruppen und die
vor Port Arthur verwendeten Geſchütze iſt
das unmittelbare und hochwichtige Ergebnis
der Kapitulation der Feſtung, aber wir dürfen
darüber nicht vergeſſen, daß das für den End
ausgang des Krieges bei weitem wichtigere,
ja entſcheidende Ereignis während dieſer denk-
würdigen Belagerung nicht die Einnahme
der Feſtungswerke, ſondern die ſchon vorher
erfolgte Zerſtörung der ruſſiſchen Flotte war.
Nun dieſe nicht mehr mit dem Verſtärkungs-
geſchwader ſich vereinen kann, darf Japan
ſich in verhältnismäßiger Ruhe ſeines Triumphs
erfreuen und den weiteren blutigen Kämpfen
und Wechſelfällen des Krieges entgegenſchauen.
Solange ſeine Geſchwader die See beherrſchen,
wird Rußland ihm die Kronen ſeiner bis-
herigen Erfolge auf dem Lande: den Beſitz
von Port Arthur und die Vorherrſchaft in
Koreag, nicht ſtreitig machen können.

Tokio, 2. Januar. Die Bevölkerung
der Stadt iſt außer ſich vor Freude über die
Berichte Nogis. Die Volksmenge wogt,
Beifall rufend, durch die Straßen und ver-
anſtaltet Umzüge unter Führung von Muſik-
banden.

Tſchifu, 2. Januar. Heute nachmittag
liefen drei große japaniſche Torpedoboots-
zerſtörer ein. Kapitän Kartow, der Kom-
mandant „Weaſtnys“, erklärt, die Japaner
erwarteten, morgen in Port Arthur ein-
zurücken. Die Ruſſen hätten geſtern zwei
ihrer Forts nahe der Eiſenbahn wegen
Mangel an Leuten und Munition ſelbſt in
die Luft geſprengt ſie hätten ferner den
„Bajan“ vollends zerſtört und die Torpedo-
bootszerſtörer „Boikit“ und „Sſmajaely“
hätten geſtern Port Arthur verlaſſen über
ihren Verbleib wiſſe man nichts.

Tokio, 2. Januar. General Nogi
berichtet über die Einnahme des Forts
Wangtai am 1. Januar, daß das Zentrum
und die linken Abteilungen um 9 Uhr
morgens den Angriff eröffnet hätten, ſich ge
ſchickt das Reſultat der Beſchießung zu nutze
machend. Die japaniſchen Truppen ſtürmten
in das Fort hinein und beſetzten es um
1.4 Uhr. Hier erbeuteten die Japaner vier
Geſchütze, im H-Fort drei und im Fort
Lunaſhuſhan ſieben.

Tokio, 2. Januar. (Amtlich.) General
Nogi meldet, daß die Forts Oſtkikrianſhan
und Ma um 12 Uhr nachts vom Feinde
geräumt und ſelbſt in die Luft geſprengt
wurden. Die Japaner beſetzten dieſe Forts
und die Höhen im Süden davon. Faſt alle
Schiffe im Hafen und in der Hafen-
einfahrt wurden am 2. Januar morgens vom.
Feinde ſelbſt in die Luft geſprengt
Die Operationen der Japaner wurden ſeit
heute morgen bis zum Schluſſe der Kapitu-
lationsverhandlungen unterbrochen.

London, 2. Januar. Ueber die letzten
Kämpfe ſendet der Berichterſtatter des „Daily
Expreß“ unterm 1. d. M. folgendes Tele-
gramm aus Tokio: General No gi hat blitz-
ſchnell einen glänzenden Gebrauch von der
Einnahme des Forts Erlung gemacht.
Zwiſchen den Japanern und Port Arthur
lag nur noch eine einzige wichtige Befeſtigung,
das Fort Sungſchu. Auf dieſes wendete er
die Geſchütze, die die Ruſſen bei ihrer Flucht
auf Fort Erlung zurückgelaſſen hatten.
Geſtern worgen in aller Frühe befahl Nogi,
zum Sturmangriff überzugehen. Gleich da
rauf wurde durch eine betäubende Exploſion
die Bruſtwehr des Forts Sungſchu teilweiſe

in die Luft geſprengt. Die Jnfanterie der
rechten Mittelkolonne ſtürmte durch die
Breſche, wie üblich mit Hirſchfängern und
Handgranaten bewaffnet und trieb die Be
ſatzung in die Flucht. Eine Stunde nach der
Exploſion war das Fort in den Händen
der Japaner. Ein Teil der Beſatzung flüch-
tete nach einer Anhöhe im Süden und ſprengte
unterwegs einige Minen, die jedoch den An-
greifern nur wenig ſchadeten. Hunderte von
den Ruſſen wurden unter herabfallendem
Mauerwerk begraben. Viele lebten noch und
ihre heiſeren Schmerzenslaute waren deutlich
hörbar. Die Japaner retteten über 160
Ruſſen aus den rauchenden Trümmern, und
boten ihnen an, ſich zu ergeben, was ſie
auch gern taten. Die Gefangenen berich-
teten, daß noch über 150 Mann von dem
Mauerwerk verſchüttet worden ſeien. Die
Rettung der Unglücklichen war aber un-
möglich. Heute morgen um 7 Uhr nahm
die Jnfanterie das H-Fort und eine neue
Stellung der Panlungſchan- Forts ein, wo
durch die Japaner alle Forts in der Rich-
tung nach Norden und Nordoſten in ihre Ge-
walt bekommen haben. Bei allen dieſen Er
folgen waren ihre Verluſte ſehr gering. Durch
Einnahme des Sungſhuforts iſt das einzige
furchtbare Feſtungswerk beſeitigt, das noch
zwiſchen Japanern und den Straßen nach
Port Arthur geblieben war. Die Japaner
haben die Eiſenbahn, die die Ruſſen für ihren
Rückzug erbaut haben, zerſtört. Es dürften
jetzt nur noch drei wirkſame Forts in den
Händen der Ruſſen bleiben.

Tſchifu, 3. Januar. Die Panzer „Ret-
wiſan“ und „Poltawa“, ſowie der Kreuzer
„Pallada“ gerieten geſtern morgen in Brand
und ſtanden nachmittags in Flammen. Die
Ruſſen ſprengten den Panzer „Sewa-
ſt opol“ in die Luft.

Petersburg, 2. Januar. Aus dem
Hauptquartier Mukden meldet „Birſhewija
Wijedomoſti,“ daß geſtern ſeit dem frühen
Morgen eine ſtarke Kanonade im Zentrum
der Stellungen am Schaho vernehmbar iſt.
Das Salvenfeuer ging bald zum Schnell
feuer über. Gerüchtweiſe verlautet, daß die
Japaner mit dem heutigen Tage teilweiſe
vorzurücken beabſichtigten. Zurzeit wütet
ein furchtbarer Orkan. Alle Bemühungen
der Japaner, das Zentrum zu durchbrechen,
mißlangen vollſtändig, und ſie wurden mit
großen Verluſten zurückgeworfen. Berichten
aus chineſiſ her Quelle zufolge haben die Ja-
paner in der Heimat eine große Anzahl neuer
Truppen ausgebildet und bereits in Dalni
zu landen begonnen. Die erſten Staffeln
dieſer Leute ſind ſchon nördlich weiter marſchiert,
und im Januar werden etwa 200,000 neue
Verſtärkungstruppen erwartet. Die heute
in Petersburg eingetroffene offizielle Meldung
über den Tod des Generals Kondratenko,
eines der Helden von Port Arthur, hat hier
große Trauer erregt. Ebenſo betrübend wirkt
die Nachricht von der Verwundung der Ge-
nerale von Fock und Jcmann. Die Meldung
aus ländiſcher Blätter, General Kuropatkin
ſei an einer Lungenentzündung erkrankt, be
ruht auf Erfindung; von maßgebender Stelle
veranlaßte Nachforſchungen ergaben deſſen voll-
kommenes Wohlbefinden.

Dolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute morgen
einen Spaziergang mit dem Prinzen Heinrich,
hörte den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts,
nahm die Meldungen des Unterſtaatsſekretärs
im Reichsamt des Jnnern Werwuth und des
Konſiſtorialpräſidenten Kaehler entgegen und
frühſtückte dann bei dem Chef des Marine-
kabinetts Frhrn. v. SendenBibran.

Nach einer amtlichen Meldung aus
Südweſtafrika iſt dort an Typhus ge-
ſtorben: Gefreiter Karl Würfel, geboren am
25. Februar 1882 zu Burgſcheidungen. früher
im HuſarenRegiment Nr. 12, am 29. Dezem-
ber 1904 im Lazarett Otjoſondu.

Nach der dem Reichstage zugegangenen
Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe
der Verſicherungs anſtalten für 1903
ſind in dem genannten Jahre 152871 Jn-
validenrenten, 9215 Krankenrenten, 12438
Altersrenten, 154305 Beitragserſtattungen bei
Heiratsfällen, 778 bei Unfällen und 32584
bei Todesfällen feſtgeſetzt worden. Der Er
lös aus den Beitragsmarken betrug 134,6
Millionen Mark. Dieſer Erlös machte im
Jahre 1891, dem erſten der Geltung des
Jnvalidenyerſicherungsgeſetzes 88,9 Millionen
aus, war 1894 auf 92,7 Millionen, 1897 auf
104,7 Millionen, 1900 auf 117,9 Mark ge
ſtiegen, um dann in den letzten drei Jahren
ſich um weitere 14 Millionen Mark zu er-

höhen. Die Steigerung iſt einmal durch die
erhöhte Zahl der entrichteten Wochenbeiträge

dieſe ſtiegen von 427,2 Millionen im Jahre
1891 auf 575, 3 Millionen in 1903 dann
aber auch durch die zunehmende Verwen-
dung von Beiträgen höherer Lohnklaſſen be
dingt. Es zeigt ſich faſt überall eine Ab-
nahme der Verwendung von Beitragsmarken
in Lohnklaſſe I und eine Zunahme in den
höheren Lohnklaſſen. An Renten ſind im
Jahre 1903 rund 117,1 Millionen Mark ge-
zahlt, wodon 75,3 Millionen Mark auf die
Anſtalten und 41,7 Millionen Mark auf das
Reich entfielen. Die Steigerung gegen das
Vorjahr belief ſich auf nahezu 13,3 Millionen
Mark. An den Steigerungen der Rentenbe-
zahlungen von Jahr zu Jahr kann man er-
kennen, wie ſchnell der Kreis der Rentner
wächſt. Jn den erſten Jahren betrug die
Steigerung 5, 6 und 7 Millionen Mark, von
1899 auf 1900 machte ſie 11,3, von 1900
auf 1901 10,5 von 1901 auf 1902 12,9 und
wie ſchon geſagt von 1902 auf 1903 ſogar
13,3 Millionen Mark aus. Das Geſamtver-
mögen aller Verſicherungsträger ſtellte ſich
am Schluſſe des Jahres 1903 auf 1084,3
Millionen Mark, wovon auf Wertpapiere und
Darlehen 1024,8 Millionen, auf Grundbeſitz
44,1 Millionen und auf Barbeſtand 15,4
Millionen Mark entfielen. Vier von den
vierzig Verſicherungsträgern hatten keinen
Grundbeſitz. Bei der Mehrzahl der Verſiche-
rungsträger iſt der jährliche Zinsertrag ge-
ſunken.

Eſſen a. d. R., 2. Jan Jn Be-ſprechung der Lage der Bergarbeiter
äußert die „Rh.-Weſtf. Ztg.“, daß trotz der
Erregung unter einzelnen Belegſchaften an
einen größeren Streik nicht zu denken ſei.
Die Verbandsblätter haben einen drohenden
Ton angenommen, aber gleichzeitig von einem
Ausſtand abgeraten.

Lokales.
Merſeburg, 3. Januar.

Unfall. Ein ſehr betrübender Unfall
trug ſich geſtern mittag kurz nach 12 Uhr in
der „Königsmühle“ zu. Der Sohn des
Fabrikbeſitzers Herrn Dietrich, Studioſus
Karl Dietrich, der ſeine Ferienzeit im
elterlichen Hauſe verbringt, hielt ſich in der
Fabrik auf und geriet mit dem Rock ins Ge-
triebe. Bei dem Verſuche, den Rock heraus
zuziehen, kam der junge Mann mit dem rechten
Unterarm in die Filzrollen, ſodaß dieſer zer-
quetſcht wurde. Ein hieſiger Arzt legte einen
Notverband an, dann wurde der Verunglückte
in die Halle'ſche Klinik gebracht.

Ein Gauner von auswärts wußte
einen Reſtaurateur auf der Unteraltenburg
zu prellen. Der Fremde quartierte ſich unter
dem Vorhaben, er habe hier eine Hypotheken-
Angelegenheit zu erledigen, bei dem Reſtau-
rateur für einige Tage ein. Als ihm ein
20-Markſtück zum Wechſeln übergeben wurde,
kam er nicht wieder, und nachträglich be-
merkte der Reſtaurateur, daß ihm auch ein
Beinkleid im Werte von 16 M. entwendet
worden war. Der Unbekannte iſt bisher nicht
ermittelt worden.

Exrperimental-Vorträge. Am nächſten
Freitag und Sonnabend, jeweils um 8 Uhr
abends, wird im „Tivoli“ Herr G. Dähne
zwei Experimental Vorträge halten. Ueber
dieſe Vorträge liegen ſehr günſtige Be-
ſprechungen auswärtiger Blätter vor, auf
Grund deren wir den Beſuch beſtens empfehlen
können. So ſchreibt u. a. das „Chemnitzer
Tagebl.“: „Herr Dähne muß ganz entſchieden
als einer der beſten Experimental Phyſiker
hingeſtellt werden. Da er nicht wie ſo viele
andere ſeines Faches nur ausgearbeitete Vor
träge zu Gehör bringt und durch alle mög-
lichen und unmöglichen Experimente die
Zeit auszufüllen ſucht, ſondern tatſächlich ein
ſtudierter und noch fleißig weiter forſchender
Phyſiker iſt, haben ſeine Experimentalvorträge
eine ſozuſagen wohltuende Eigenart. Herrn
Dähne's Vortragsweiſe iſt einmal überaus
klar und verſtändlich, und auf der anderen
Seite beſitzt ſie eine anheimelnde Einfachheit;
Schwülſtigkeit und Phraſenhaftigkeit haften
ihr nirgends an, und eben dieſe Klarheit
und Einfachheit ſprechen ungemein an und
müſſen Herrn Dähne ſofort die Herzen aller
Zuhörer gewinnen. Hand in Hand mit
dieſer klaren Vortragsweiſe geht die groß-
artige Sicherheit und Leichtigkeit im Ex-
perimentieren. Wie von ſelbſt verſtehen ſich
alle die experimentalen Vorführungen, ſelbſt
die ſchwierigſten nicht ausgenommen. Nicht
durch hochgelehrte Worte führt uns Herr
Dähne ein in die Geheimniſſe der Phyſik,
nein, vom Einfachſten ausgehend, bringt er
uns ſtufenweiſe zu dem, was er uns erklären
will und läßt uns ſo gewiſſermaßen jedes
Einzelne mit entdecken und mit e finden, ſo

daß ein nachhaltiger, unverwiſchbarer Ein
druck im Hörer zurückbleiben muß.“

Humoriſtiſcher Abend. Die Neu
mann-Bliemchen-Sänger, beſtehend
aus den Herren NeumannBliemchen, dem
Komponiſten der bekannten deutſchen Volks
lieder: „Wenn du noch eine Mutter haſt“,
„Mein Himmel auf der Erde“ und der Be
gründer der erſten Leipziger Sänger im Jahre
1857, Gipner, Tieck, Nickel, Reichert, Hintz
mann, Staben, Nödler und Schlüter, (Direktion:
Neumann-Bliemchen und Gipner) geben am
nächſten Sonnabend, den 7. Januar, im „Kaſino“
einen einmaligen humoriſtiſchen Abend. Die
anerkannt vornehmſte und renommierte Quar-
tett- und Konzertſänger- Geſellſchaft verfügt
über zehn neue Künſtler erſten Ranges und
dürfte, wie immer, eine große Anziehungskraft
ausüben. Freunden eines guten Quartett- und
Sologeſanges, ſowie geſunden Humors ſei der
Beſuch dieſes Abends beſtens empfohlen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Dezember. Veranlaßt durch

mehrere Unfälle, bei denen Perſonen beim
Verlaſſen der Straßenbahnwagen durch ent
gegenkommende Wagen überfahren wurden,
war ſeitens der Polizeibehörde den Straßen
bahnen aufgegeben worden, in abſehbarer
Zeit Schaffner anzuſtellen. Dagegen ſträubten
ſich indes die Bahnen, die glauben, die Mehr
koſten, die mit der Anſtellung von Schaffnern
verbunden ſind, nicht gut tragen zu können,
und tatſächlich iſt auch jetzt der Miniſter dieſem
Einſpruche inſoweit nachgekommen, daß er
die Einſtellung von Schaffnern nur ſür die
Fälle obligatoriſch macht, wo mit Anhänge-
wagen gefahren wird. Die ſtädtiſche Straßen
bahnkommiſſion erachtete die Neuerung für
völlig unzureichend ſie verlangt, duß vom
1. April 1906 ab alle Wagen von Schaffnern
begleitet werden, da ſich ſonſt eine wünſchens-
werte Sicherheit des Betriebes nicht erzielen
laſſe. Bis dahin könnten die Geſellſchaften
ſich durch Anſchaffung größerer Wagen auf
die Mehrkoſten einrichten, die mit der An-
ſchaffung von Schaffnern verbunden ſind.

Halle, 2. Jan. Die „S. Z.“ ſchreibt: Der
in Halleinfolge der Vorkommniſſe mit der Hand

werkskammer bekannte Herr Mühlpfordt hat
ſich dem Journaliſtenberufe zugewandt. Er
bekleidet eine Stellung als „Chefredakteur“
in Döbeln i. S., wie wir aus einer Zei-
tungsnotiz erſehen. Der deutſche Journaliſten-
ſtand hat vorläufig keine Veranlaſſung, in
beſonderes Entzücken zu geraten ob der An-
gliederung des neuen Kollegen. Auf Antrag
des Vorſtandes der Handwerks'ammer, bei
der Mühlpfordt als Sekretär tätig war, hat
der Miniſter für Handel und Gewerbe den
Regierungspräſidenten erſucht, das Disziplinar-
verfahren wider Mühlpfordt mit dem Ziele
der Amtsentſetzung einzuleiten. Es hat be-
reits eine ſehr umfangreiche Beweisaufnahme
durch Vernehmung von Zeugen ſtattgefunden.
Mühlpfordt war zur Vernehmung geladen,
hat der Ladung aber keine Folge geleiſtet.
Jn dem von Mühlpfordt gegen die Kammer
anhängig gemachten Prozeß auf Zahlung des
Gehaltes, ſtand am 13. Dezember Verhand-
lungstermin vor dem Oberlandesgericht Naum-

burg an. Das Oberlandesgericht hat in
dieſem Termin nach längerer Verhandlung
beſchloſſen, über die Unzurechnungsfähigkeit
Mühlpfordts bei Abſchluß des Anſtellungs-
vertrages Beweis zu erheben.

Halle, 2. Januar. Für die Reichs
tagserſatzwahl in Calbe-Aſchers
leben beſchloß der Bund der Landwirte die
Unterſtützung des Handwerkerkandidaten Ober-
innungsmeiſter Rahardt Berlin.

Petersberg, 1. Jan. Mit dem heutigen
erſten Jahrestage iſt auf unſerer Höhe der
erſte ſtärkſte Froſt in dieſem Winter einge-
treten (bis 100 R), während geſtern ein furcht
barer Sturm mit ſtarken Schneewehen aus
N. N. W. tobte. Der Sturm hat vielen
Schaden angerichtet, namentlich auch mehrere
Telegraphenſtangen umgeſtürzt, ſodaß der
Fernſprechbetrieb geſtört wurde.

Schkeuditz, 2. Januar. Das „Wochen
blatt ſchreibt: Herr W. Schwiegers-
hauſen, welcher kürzlich vor Schkeuditz
von der Radfahrerſchaft Leipzigs empfangen
und im Triumph nach ſeiner Heimatſtadt ge-
leitet wurde, als er von ſeiner fünfjährigen
Reiſe um die Welt auf dem Zwetirad durch
die fünf Kontinente zurückkehrte, wird Mitt-
woch den 4. Januar im Saale des „Linden-
hofes“ einen Lichtbilder Vortrag über ſeine
Erfahrungen halten. Jn fünf Jahren hat er
Europa, Aſien, Afrika, Auſtralien, Tasmanien,
Neuſeeland, Süd-, Central-Amerika, Mexiko
und die Vereinigten Staaten zu Rade durch-
fahren und einen Welt und Reiſerekord ge
ſchaffen, indem er eine nachweisbare Radtour
durch ſämtliche Weltteile, ſowie die längſte
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Reiſe zu Lande ausführte, welche je gemacht
wurde. 52 000 Kilometer legte er zu Rade
zurück und brauchte 4 Räder und 28 Gummi-
reifen auf. Ein Rad war in Aſien noch nie
geſehen worden und man taufte es Teufels-
wagen. Der Energie und dem Wagemute
des jungen Deutſchen wurde in allen
Ländern Anerkennung gezollt. Jn Teheran
wurde er vom Schah empfangen, in Jn-
dien an Fürſtenhöfen, in Auſtralien und an der
Südſee von den Gouverneuren, und in Peru
und Mexiko von den Präſidenten. Sämtliche
dieſer hohen Perſönlichkeiten zeichneten ſich
in das Autographenbuch des Reiſenden. Die
letzte Widmung des Präſidenten von Mexziko
lautet: „Meine herzlichſten Glückwünſche
dem kühnſten Reiſenden, welchen ich kenne.“
Sein erſter Begleiter kehrte infolge der Stra-
pazen bald zurück, während der zweite Ge
fährte im Kampfe mit Beduinen fiel. Seine
Reiſe iſt reich an Abenteuern und Studien.
Den erſten Teil beſchrieb er in einer Serie
Reiſebriefe für verſchiedene Zeitungen. Er
nahm mehrere Tauſend Photographien auf
und wird dieſelben bei ſeinem Vortrage in
Schkeuditz am Mittwoch abend in Lichtbildern
vorführen.

Lützen, 2. Januar. Die Stadtverord-
neten beſchloſſen, auf dem Feld grundſtück der
Witwe A nanda Schmidt an der Merſeburger
Straße hierſelbſt einen neuen Friedhof
anzulegen, weil der von der Verſammlung
vorher in Ausſicht genommene Feldplan
zwiſchen dem Meuchener und Schkölener
Wege aus ſanitätspolizeilichen Gründen nicht
genehmigt worden iſt.

Naumburg, 31. Dez. Hier verſchied
nach längerem Krankenlager in dem hohen
Alter von 75 Jahren der Privatbaumeiſter
Karl Riedling, ein Mann, der ſich um die
bauliche Entwickelung unſerer Stadt beſondere
Verdienſte erworben und lange Jahre als
Stadtverordneter an der Verwaltung unſeres
Gemeinweſens Anteil gehabt hat.

Pützlingen, 2. Januar. Die Obduktion
der Leiche des am Pfarrgarten tot aufgefun-
denen Lumpenſammlers Hermann Reuter
sen., die am Donnerstag ſtattgefunden hat,
hat ergeben, daß der Tod durch Schläge nicht
herbeigeführt iſt, da nur eine am Kopf der
Leiche befindliche leichte Verletzung konſtatiert
wurde, die den Tod des Reuter nicht zur
Folge haben konnte. Eine beſtimmte Todes
art konnte überhaupt nicht feſtgeſtellt werden,
doch iſt wohl nun anzunehmen, daß der Tod
ſowohl durch überreichlichen Alkoholgenuß, als
auch durch Erfrieren verurſacht wurde. Ein
direkter Mord ſcheint danach nicht vorzuliegen.
Wohl aber wird man die beiden verhafteten
Söhne, weil ſie ihrem in hilfsbedürftiger
Lage befindlichen Vater nicht nur nicht Hilſe
geleiſtet, ſondern ihn erſt recht in eine ſolche
Lage gebracht haben, ſodaß der dringende Ver-
dacht der Ausſetzung vorliegt, vor den Straf-
richter bringen müſſen.

Eisleben, 2. Januar. Geſtern abend
gegen 12 Uhr ſtürzte ein Wagen der elek-
triſchen Kleinbahn um. Von zehn
Jnſaſſen wurden ſechs ſchwer verletzt. Eine
Frau ſtarb auf dem Transport zum Kranken-
hauſe. Als der letzte Motorwagen der hie
ſigen elektriſchen Kleinbahn geſtern abend
118 Uhr den Bahnhofsberg hinabfuhr,
ſprang die Kontaktſtange vom Leitungsdrahte,
der mit 15 Perſonen beſetzte Wagen kam in-
folge der Glätte ins Rutſchen und rollte mit
ungeheurer Gewalt den Berg hinab. An der
Kurve des „Kaiſerhofes“ in der Halle'ſchen

traße ſprang der Wagen aus den Schienen
und fiel um, wobei ein eiſerner Maſt abbrach
und eine Frau aus den Grunddörfern mit
dem Kopfe gegen dieſen ſchlug, ſodaß ihr die
Hirnſchale eingedrückt wurde. Sie ſtarb als-
bald. Ebenfalls erhielten die anderen Fahr-
gäſte mehr oder minder ſchwere Verletzungen,
der Wagenführer erlitt einen doppelten Arm-
bruch. Der Wagen ſelbſt war zum Teil zer-
trümmert. Wen die Schuld an dem Unglück
trifft, iſt zurzeit noch nicht aufgeklärt.

Stendal, 31. Dezember. Geſtern nach-
mittag um 3 Uhr 50 Min. iſt der Schnell-
zug D 3 Köln Berlin auf der Station
Buſchow mit vier auf einem Nebengeleiſe
ſtehenden, durch den herrſchenden orkanartigen
Sturm in Bewegung geſetzten Güterwagen
zuſammengeſtoßen. Ein Güterwagen
wurde vollſtändig zertrümmert, 2 Güterwagen
entgleiſten und wurden ebenfalls beſchädigt.
Auch die Pokomotive und ſämtliche Wagen
des Zuges D 3 haben Beſchädigungen er
litten. Der Weichenſteller Rahnsberg, der
vor ſeiner Bude O. B. die Durchfahrt des
Schnellzuges erwartete, hat einen Bruch des
rechten Oberarmes und zwei Fleiſchwunden
davongetragen. Reiſende ſind nicht verletzt.
Die Schuldfrage iſt noch nicht aufgeklärr.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Wittenberg, 1. Januar. Die Aktien-
Bierbraurerei Wittenberg in Rothemark
hat ihren Aktionären eine unangenehme Neu
jahrsbeſcherung gemacht. Die Brauerei, die
vor etwa anderthalb Jahren mit der Wahr-
ſcheinlichkeits Ausſicht auf 15 Prozent Divi-
dende gegründet wurde, erklärte in ihrem Ge-
ſchäftsberichte vom Geſchäftsjahr 1903/04, in
welchem ſie ihren Erfolg mit Freuden begrüßt
und das Reſultat als zufriedenſtellend und
zu den beſten finanziellen Hoffnungen berech-
tigend bezeichnet, daß das Geſchäftsjahr mit
keinem Gewinne, ſondern mit einem Verluſte
von 12712 M. abſchließt. Der Bericht erklärt
dies „zufriedenſtellende“ Reſultat damit, daß
nur die Hälfte des erzeugten Bieres in
Wittenberg verbraucht iſt, während die an
dere Hälfte ſich auf auswärtige Verläge ver-
teilt, und deshalb mit zu hohen Vertriebs-
ſpeſen belaſtet iſt. Daß neben den Vertriebs-
ſpeſen auch die Betriebsſpeſen recht erheb
liche geweſen ſind, ſagt der Bericht nicht, das
geht aber aus der Rechnung hervor. An
dem „zufriedenſtellenden“ Reſultat hat auch
die hieſige Spar- und Leihbank ihren Anteil.
Dieſe hat nämlich die Hauptſumme der
Aktien in Händen, hat dafür aber Rückzah-
lung bei einer auswärtigen Bank genommen
und muß daher bei dieſer für die Zinſen auf-
kommen.

Aus Thüringen, 31. Dezember. Der
Gemeindewaiſenrat eines thüringiſchen Städt-
chens, ein alter Herr von einigen ſechzig Jahren,
erhielt ein Regierungsſchreiben zugeſandt, in
welchem er erſucht wird, ſich möglichſt in
ſeinen Berichten an die Behörden der neuen
Schreibweiſe zu bedienen. Jn der amtlichen
Zuſchrift iſt aber ſelbſt der Titel des Herrn
vorſchriftswidrig nach der alten Orthographie
geſchrieben mit „th“. Da ſollte man voch
einem bald Siebzigjährigen, der ein Ehren-
amt bekleidet, nicht zumuten, noch Studien
in der neuen Orthographie anzuſtellen.

Ueber den Sturm,
der am Freitag abend an der Oſtſeeküſte beſonders
ſtark gewütet, gehen dem „Lok.Anz.“ noch folgende
Berichte zu:

Jn vielen Ortſchaften längs der OHſtſeeküſte
ſchreckten mitten in der Nacht die Sturmglocken die
Bewohner aus dem Schlaf. Ganz unvermittelt
war am Abend des Freitags ein leichter Südweſt
zur ſteifen Bö angewachſen, die in der Nacht nach
Nordoſt umſprang und ſich zu einem orkanartigen
Nordoſt mit ſchweren Regen- und Schneeböen
verſtärkte. Gewaltig warf der Orkan die Meeres-
fluten gegen die Küſte. Jmmer höher ſtieg in der
Nacht die Brandung, und immer tiefer in das
Land hinein drangen die Waſſermaſſen, die ſich mit
vernichtender Wucht auf alles warfen, was ſich
ihnen entgegenſtellte. Von den Signalſtationen
wurde morgens gegen 4 Uhr bereits Windſtärke
zehn gemeldet, nachdem abends vorher ein Baro-
meterſtand von 730,9 mm bei 5 wm Niederſchlägen
zu verzeichnen war. Jn allen Oſtſeehäfen wurden
die Sturmwarnungen bekannt gegeben, und die
Schiffe blieben überall in den Häfen. Draußen
auf dem Meére kämpften dagegen zahlreiche fällige
Dampfer und Schiffe mit dem tobenden Orkan, der
mit jeder Stunde anwuchs. Früh 4 Uhr verzeich-
nete die Signalſtation Swinemünde Seegang S8, d.
h. hochgehende grobe See, bei wachſendem Waſſer-
ſtande. Die Waſſerhöhe, die bei Swinemünde im
Mittel 7 m beträgt, war um 6 Uhr ſchon um
1,79 m überſchritten, und fortgeſetzt ſtieg das
Waſſer, von der Gewalt des Sturmes in den
Strom und das Land hineingetrieben. Die Boll-
werke in allen Häfen längs der Küſte und dieſe
ſelbſt ſtehen auf weite Strecken in das Land hinein
unter Waſſer; in Swinemünde, in Greifswald und
Kolberg, in den Küſtenorten der Jnſel Rügen ſind
die Bollwerke unter Waſſer geſetzt, das die
angrenzenden Straßen überflutet hat. Aus
Heringsdorf wird die teilweiſe Zerſtörung der
neuerbauten Kaiſer-Wilhelm-Brücke gemeldet, deren
Schickſal viele Landungsbrücken der Küſtenorte teilen.
Die auf der Kaiſer-Wilhelms- Brücke in Davids
hängenden Motorboote ſind fortgeriſſen worden vom
Sturm und dem blandenden Wellenſchlage zum
Opfer gefallen. Jn den Badeorten längs der Küſte
und auf Rügen ſind die Kuranlagen ſtark beſchädigt
und teilweiſe vernichtet worden. Der Schaden an
ſtehendem Material iſt ganz bedeutend.

Aus Lübeck wird uns geſchrieben Morgens um
vier Uhr donnerten die erſten Alarmſchüſſe vom
Hafenamt. Das Waſſer begann in Lübeck das Boll-
werk zu überfluten. Die Keller der Häuſer am
Hafen waren ſchon lange durch die Sielleitungen
unter Waſſer geſetzt worden. Jm Laufe des Vor-
mittags ſtieg die Flut auf eine ſeit Menſchenge-
denken nicht mehr beobachtete Höhe. Die Schuppen,
in denen reiche Kaufmannsgüter lagerten, mußten
in aller Geſchwindigkeit geräumt werden. Die damit
betrauten Arbeiter wateten bis an den Unterleib im
Waſſer herum. Die Bewohner der Parterreräume
ſahen ſich genötigt, dieſe gänzlich zu räumen. Der
Verkehr war in der Hafengegend nur noch mit
Kähnen notdürftig aufrecht zu erhalten, während
im Hafen ſelbſt aber der Verkehr ſtockte. Die Wellen
der Trave gingen ſo hoch wie ſonſt nur bei Sturm-
wetter im Travemünder Hafen. Gegen 10 Uhr
morgens trafen auch von Travemünde ſchlimme
Hiobspoſten ein. Die ſtattlichen Seebadeanſtalten
ſtanden nur noch zum Teil: die wütende See hatte
den größten Teil der Anlagen fortgeſchlagen. Das
Leuchtenfeld, das bis zum Kurhauſe ſich ausdehnt
und durch die hohe ausgekehlte Strandpromenade
auch bei ſtarkem Sturm gegen jede Ueberſchwemmung
eſichert iſt, glich einem brodelnden See, auf demortgeriſſene Klantken uſw. herumtrieben. Jn dem

Städtchen ſelbſt konnte man meiſt auch uur mittels
Kahnes verkehren. Alle Einwohner ſahen mit Angſt
den nächſten Stunden entgegen. Als die Gefahr

am höchſten war, flaute zum Glück der Wind wieder
etwas ab, und der mächtige Waſſerandrang hörte auf.

Vermiſchtes.
Gera, 31. Dezember. Einen leichtſinnigen

Streich beging ein gut bezahlter Kaſſenbe-
amter einer hieſigen Behörde dadurch, daß er, um
einem Kollegen aus finanziellen Schwierigkeiten e
helfen, eine Summe aus der ihm anvertrauten Kaſſe
nahm. Bevor er die Summe wieder erſetzt hatte,
erfolgte eine Kaſſenreviſion und der Kaſſendefekt
wurde ermittelt. Der leichtſinnige Beamte büßt nun
ſeine Stellung ein und wird ſich wohl oder übel
vor dem Strafrichter verantworten müſſen, trotzdem
die fragliche Summe jetzt erſetzt iſt.

Stettin, 2. Jan. Zwiſchen Schlawe und Poll-
now überfuhr und zertrümmerte ein Zug einen
zweiſpännigen Wagen. Der Kutſcher, Bauernhofs-
beſitzer Kurt h-Wuſterwitz, Vater von acht Kindern,
wurde zermalmt.

Straßburg, 2. Jan. Der Silveſterſturm ſtieß
den Briefträger Koch auf ſeinem Dienſtwege
bei Erſtein in den Rhein-Rhone-Kanal Koch er
trank.

Thorn, 2. Jan. Die ſtrenge Kälte hält an.
In der letzten Nacht ſank das Thermometer auf 22
Grad Celſius. Auf der Weichſel iſt daher Eisſtand
eingetreten. Die Verkehrsſtörungen auf den Eiſen-
bahnen in Oſtpreußen und dem nördlichen Teil Weſt-
preußens dauern fort.

Arco, 2. Jan. Der hieſige Kurarzt, kaiſer-
licher Rat Dr. Gehrke, iſt in der Silveſternacht vor
ſeiner Villa von dem Oekonomen Rohde aus Ol-
denburg, einem Alkoholiker, ohne jeden Anlaß über-
fallen und durch neun Meſſerſtiche ſchwer verletzt
worden. Rohde erſchoß ſich hierauf im Kurpark.

Gerichtszeitung.
Berlin, 31. Dez. Ein Lotterielos bleibt

bis zur Bezahlung Eigentum des Kollekteurs. Dieſer
Grundſatz iſt durch ein Urteil des erſten Zivil-
ſenates des Reichsgerichts beſtätigt. Ein Kollekteur
in Neu Brandenburg hatte einem Oberlehrer in
Berlin ein Achtel-Los der Braunſchweiger Lotterie
zum Kauf angeboten, und da er ohne Nachricht
blieb, ſandte er ein Erinnerungszirkular, dem dann
am 20. Juli eine Poſtnachnahme folgte, auf welcher
ſich der Vermerk befand: „Nach einmaliger Präſen-
tation ſofort zurück.“ Dieſe Poſtſendung traf den
Oberlehrer nicht in Berlin an, ſie wurde ihm nach
dem Seebade Niendorf nachgeſandt, woſelbſt am
22. Juli die Einlöſung erfolgte, deren Annahme
aber der Kollekteur verweigerte, weil jenes Los in-
zwiſchen am 21. Juli mit einem Gewinn von 20000
Mark gezogen war und er das Eigentumsrecht an
dem Loſe geltend machte. Der Oberlehrer wollte
den Gewinnbetrag, 2125 Mk., bei der Lotteriekaſſe
erheben, doch iſt dieſes Geld bis zur Entſcheidung
des ſich aus dieſem Vorkommnis enſpinnenden
Prozeſſes deponiert. Der Kollekteur ſtrengte eine
Klage beim Landgericht Berlin gegen den Ober-
lehrer an, dahingehend: darein zu willigen, daß
der auf das Los Nr. 30477 der Braunſchweiger
Lotterie entfallene Gewinn an den Kläger aus-
bezahlt werde. Das Landgericht hat dem Klag-
antrage entſprochen, indem es Bezug nahm auf
einen Satz in dem Zirkular des Kollekteurs, worin
es heißt: „Jn jedem Falle bleiben Loſe bis zur
Bezahlung unſer Eigentum.“ Gegen dieſes Ur-
teil legte der Beklagte Berufung beim Kammer-
gericht ein, die aber keinen Erfolg hatte und zurück-
gewieſen wurde. Der Berufungsrichter hat be-
ſtätigt, „daß ein Vertrag zwiſchen den Parteien
nicht zuſtande gekommen war, indem die Nach-
nahme am 22. Juli eingelöſt iſt.“ „Der Beklagte
hat durch die Einlöſung in Niendorf eine Offerte
angenommen, die bereits erloſchen war.“ Das
Reichsgericht hat dieſes Urteil beſtätigt, indem die
vom Beklagten gegen das vorerwähute Urteil ein-
gelegte Reviſion zurückgewieſen iſt.

Kleines Feuilleton.
Ein unerwartetes Weihnachtsgeſchenk

erhielt ein Leib-Dragoner in Karlsruhe,
der vor Jahresfriſt eine Geldbörſe gefunden
und ſie treulichſt abgeliefert hatte. Juſt zu
Weihnachten hat ihm das aufmerkſame Be-
zirksamt, da ſich niewand dafür nieldete, die
Börſe mit 110 M. Jnhalt als Eigentum zu-
geſtellt. Noch beſſer freilich erging es einem
Bäuerlein in Ja genbach in Niederbayern.
Dem wurde ebenfalls ausgerechnet zu Weih-
nachten amtlich mitgeteilt, daß die Witwe
ſeines Bruders in Amerika geſtorben ſei und
ein großes Vermögen hinterlaſſen habe. Aus
dieſem fallen ihm 100000 Dollar zu.

Unter den Pranken der Löwin. Jn
der Pezouſchen Menagerie am Square du
Temple zu Paris ſpielte ſich während einer
Mittagsvorſtellung eine entſetzenerregende
Szene ab. Der Löwenbändiger Carrere wurde
von einer wütenden Beſtie, der Löwin Ariad-
ne, angefallen und kam unter das wilderregte
Tier zu liegen, deſſen Pranken ſich tief in das
Geſicht und den Oberleib des Unglücklichen
einbohrten. Einem Diener, der Carrere vor
der Produktion gewarnt hatte, den Käfig zu
betreten, gelang es im kritiſchſten Augenblick
durch ſcharfzugeſpitzte Eiſenſtangen die Löwin
von ihrem Opfer zu vertreiben. Carrere hat
ſehr ſchwere Verletzungen davongetragen.
(Wann wird derartiger Unfug unterſagt wer-
den Die Red.)

Königliche Liquidation. Man ſchreibt
uns aus Paris: Der junge König von
Spanien „xrealiſiert“ gegenwärtig das beweg-
liche Vermögen ſeiner vor einigen Monaten
in Paris verſtorbenen Großmutter, der Königin
Jſabella. Die Schicklichkeitsfriſt iſt abge-
laufen. Man kann liquidieren. Da der
in der Avenue Kleber belegene Palaſt, in dem

die Königin wohnte Palais de Caſtille
verkauft werden ſoll, hat man das ganze
Mobiliar daraus entfernt. Der Graf von
Parſent, ehemaliger Kammerherr der Königin,
hat die Möbel nach Sorten abgeteilt. Die
erſte Sorte, die das gewöhnliche Hausmobiliar
und das Mobiliar der Dienerſchaft umfaßte,
wurde in der vorigen Woche bei Drouot in
ſünf Abteilungen verſteigert. Eine zweite
Sorte, die ſich aus allen Möbeln der kleinen
intimen Gemächer der Königin zuſammen
ſctzte, wurde nach Madrid geſchickt und an die
einzelnen Mitglieder der königlichen Familie
verteilt. Die dritte Sorte, die die Prunk-
möbel der großen Salons bilden, wird zu
ſammen mit den Gemälden, Kunſtgegenſtänden
und Juwelen demnächſt beſonders verkauft
werden. Bleibt nur noch das prächtige Wohn-
haus, der ſchönſte Palaſt von Paris. Man
wartet auf einen Käufer.

Ueber ein neues Straßenpflaſter,
dem beſonders güte Eigenſchaften nachgerühmt
werden, berichtet die in Wiesbaden erſcheinende
Fachzeitſchrift „Bitumen“. Die hauptſächliche
Eigenart der neuen Erfindung, die als Eiſen
bandpflaſter bezeichnet wird, beſteht darin, daß
künſtlich zugerichtete Betonſteine durch Eiſen
ſchienen zuſammengehalten werden. Das
Pflaſter ſoll imſtande ſein, die um das Doppelte
teureren Pflaſterungsarten in Güte und Halt-
barkeit zu erſetzen. Wird eine Straße von
Straßenbahngeleiſen durchlaufen, ſo werden
längs dieſer Geleiſe beſondere Anſchlußſteine
gelent, die eine geringere Abnutzung der Schienen
und leichteres Hinweggleiten der Räder der
Fuhrwerke gewährleiſten. Die für das Pflaſter
nötigen Steine können billig geliefert werden,
da alle möglichen Rollſteine, auch abgenutzte,
ſonſt nicht mehr brauchbare Granitwürfel oder
ähnliches, zerkleinert dazu verwendbar ſind.
Der außerdem nötige Sand und Zement, ſowie
die einfache Eiſenkonſtruktion dürfte ebenfalls
leicht und billig zu beſchaffen ſein. Die
Erzeugung der Pflaſterſteine kann auch im
Winter vorgenommen werden, und man braucht

mit ihrer Verlegung nur ſo lange zu warten,
bis der Zement ſich genügend verfeſtigt hat.
Als Erforderniſſe für ein gutes Straßenpflaſter,
denen die neue Erfindung genügen ſoll,
werden angeführt, daß die Pflaſterung eben,
aber nicht glatt ſein muß, ferner möglichſt
frei von Fugen und doch nicht zuſammen-
hängend, ſodann dauerhaft, ſchnell herſtellbar,
nach dem Aufreißen wieder verwendbar, ſtaub-
frei und billig. Das Eiſenbandpflaſter hat
eine Höhe von 12 cm und wird auf einer
Betonſchicht von 4——6 cm Stärke verlegt.
Außer für Straßen wird die neue Pflaſterung
noch beſonders empfohlen für Stallungen,
Durchfahrten, Schlachthäuſer, ungedeckte Bahn
ſteige und auch für die Bürgerſteige in kleineren
Städten, auf Marftplätzen u. ſ. w.

Wo iſt die Elbe Fährt da neulich ſo
wird den „Leipz. N. N.“ geſchrieben ein Ehepaar
aus der Provinz nach Magdeburg. Wie der Zug
über die Elbbrücke brauſt, fragt der wiſſensdurſtige
Eheherr ſeine beſſere Hälfte: „Wat mag dat woll
förn Water ſind Zu ſeinem Erſtaunen erhält er
von „Muddern“, die doch ſonſt alles beſſer weiß
als er, die Antwort „Dat weet ick nich!“ „Js
völleicht die Soole (Saale fragt er weiter, wo
rauf die Frau entgegnet: „Dat glow ick nich!“ Doch
der Bauer giebt ſich noch nicht zufrieden er forſcht
weiter und ſagt „Denn is et völleicht die Elwe!
Jetzt iſt die Geduld der Gefragten zu Ende und
barſch fährt ſie ihren Mann an „Du biſt en Schof!
De Elwe is doch bi Hamborg!“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 3. Januar. Hier wurde der
Landgerichts- Direktor Haſſe aus Breslau
feſtgenommen, der geſtändig iſt, verſucht zu
haben, am vorigen Donnerſtag in Berlin
ſeinen Peiniger, den gewerbsloſen Burſchen
Lindner, zu erſchießen. Haſſe hatte
Lindner ſchon 30,000 M. Schweiggelder ge-
zahlt, doch trat derſelbe mit immer neuen
Forderungen auf. Haſſe zahlreiche
Famlie.

hat

Wetterbericht des Kreisblattes.
4. Januar: Teils wolkig, teils heiter.

milde, Nachtfröſte.
Tags

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Für
schwächl. istKinder Hausens Kasseler

Hafer-Kakao

wie auch für junge Mädchen das bewährteste
Kräftigungs-Mittel, um der Blutarmut, Bleichsueht
od. schlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee
u. Thee sind fast wertlose Getränke, während Hausens
Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im Magen
anhält und kein nervöses Hungergefühl aur kommen
lässt. Nur echt in blauen Kartons à 1 Ak., nie-

mals lose.
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Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse

alle u. 5, beschäftshaus J.

Halle a. S.., den 2.

in Merseburg statt.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Minna Jda, T. d.

Gärtners Ringel; Johannes Alfred Willy,S. d. Briefträgers Hühnerbein; Albert
Walter, S. d. Jnvaliden Witzig; Thereſe
Jda Martha, T. d. Arbeiters Wengler;
Martha Charlotte, T. d. Büreau Diätars

W. Getraut: der SchloſſerF. W. Jünger mit Frau E. F. H. geb.Zuchardt hier der Arbeiter F. K. Pohlenz

mit Frau K. J. geb. Runkel hier.
Beerdigt: die Ehefrau des Verpackers
Schaumburg; die unverehel. Perlitz; gie
Ehefrau des Maurers Fiſcher l unehel. T.die Ehefrau des Handarb. Hoffmann

Jm Jahre 1904 wurden getauft: 230
Kinder, (1304 getauft: 140 Kinder.) Ge-traut: es Paare. (Getraut: 71 Paare.)

240 Perſonen. Beerdigt: 148
Perſonen.) Konfirmiert: 99 Knaben
und 94 Mädchen. Abendmahlsgäſte: 1251
Perſonen. Abendmahlsgäſte: 2862 Perſ.)

Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde. Mühlſtraße 2/3, Paſtor Werther.

Donnerſtag, vorm. 10 Uhr: Vertei-
lung des Forberger'ſchen Legates an Arme.
Diak. Schollmeyer.

Allen werten Freunden und Be-
kannten zur Nachricht, daß meine
Tochter Klara Starke, im Dienſte
bei dem Gutsbeſ. R. Burkhardt in
Cröllwitz b. Corbetha, am 1. Januar
1905 früh morgens 4 Uhr mit Be
gleitſchein, vom Herrn Ortsrichter
Jauck ausgeſtellt, ſpurlos verſchwun
den iſt. Mit der Bitte um ſtille
Teilnahme.

Franz Starke.

1,200,000 Mark
v. 31 an auf Acker auszuleihen.

Bankgeſchäft
Halberſtadt.

i teil en800,000 Mark
ſind à 3 a. Acker auszuleih. Antr.o. Rud. Mosse, Magdebura v. A. J. 254.

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 425, 000von 3 an, t Acker. auch
II. Stelle ausgeliehen werden. Offert.

an S. A. 9 postlagernd Vaum-
burg a. S. (2492Wildſcheine
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Heute vormittag 25 Uhr entschlief unerwartet nach lang-
jührigen, geduldig ertragenen Leiden im 76. Lebensjahre unsere
innigstgeliebte treue Mutter, die

verwitwete Frau Kreisrichter
Anna Caroline Rosalie Wagner

geb. Lincke.
Dies zeigen schmerzerfüällt an

Japuar 1905,

Elisabeth Wagner
Friedrich Wagner,

Die Beisetzung der teuren Entschlafenen findet am 5. d. Mts.

Kriegsgerichtsrat.

(9

Wohnungen zu vermieten:
Weiße Mauer 21, 2. Etage 650 M.,
Chriſtianenſtr. I, Manſarde 180

u Part. 400Zu erfragen bei (10Fried. Dietrich. ar. Ritterſtr. 17.

Parterre-Logis,
Oberaltenburg 25, iſt ſogleich zu
beziehen; enthaltend 3 Zimmer nebſt

Zube hör. (11buraſtraba oWerburgſtraße Wohnung
für 126 Mark

zu vermieten.
Die von Herr Rechnungsrat Tietz

bisher innegehabte (2737

W onWeißenfelſer- Stre re 5 ſt
zu vermieten und 1. April zu be-ziehen. e et Kontor

Markt il, r
6 Zimmer, mit Aus ſicht nach
dem Markt und der Burgſtraße,
großer Korridor, große Küche,
Gas event. Badeeinrichtung, p.
J. April 1905 zu vermieten.
Näheres im Poſamentengeſchäft

535von G. Hoffmann.
ſecſenal- Mnſerwenn

chemiſch unterſucht
von Herrn Dr.

und begutachtetC. Biſchoff, Berlin,
empfiehlt in verſchiedenen Flaſchen-

größen Gt. Strehlow.
13) Gotthardtsſtr. 39.

Gardinen.
Empfehle größte Auswahl

eEngl. Tüllgardinen
vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. GüntherMarkt 17 18. m

Stadttheater in Halle a. S.
Mittwoch, 4. Januar, nachm. 31,

Uhr, Kindervorſt. zu ermäß. Preiſ.:
Klein- Däumling. Abds. 7 Uhr,
Beamtenkart. ungiltig: Der Raſtel-
binder.

S x
e

W J

g. We e
ct e

Sämtliche Capotteng
für Damen und Kinder

I nmit I0 Prozent.
Tapisserte- Artikel

mit 20 Prozent Rabatt.
Reſte von Kleiderſtoffen,

Barchenden, Bettzeugen

bel«canmunt billig
G.

Putzextraci

la viele v wertlose Rachahmungen

angeboten werden.

X

Brandt.
an ine nur

wie nebenstehende
Abbildung

einiger Vabriſant: Vritz Schuſz fun. T c. Ges. J
Bericht

eipzig.

s der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich exrzjelte Getreidepreiſe am 2. Januar 1905.

g Preis pro 100 Kilogrammre Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M R. M.Merſeburg, St.
Weißenfels

Qu lNaumburg

16,80-17,50 13,50-14,70 16,00-19,00 1450-15,50 19,00-22,00
16,80-17,40 13,80-14,40 13,00-18,00 13.80-14,30 S

Preußiſcher Veamlenderein.

Der Phyſiker Herr G. Dähne
aus Dresden beabſichtigt am 6. und
7. Januar im hieſigen „Tivoli“

Experimental-Abende
zu veranſtalten, denen ein guter Ruf
vorangeht. Den Mitgliedern des
Beamtenvereins ſind, gegen Vor-
zeigen der Mitgliedskarte, Preiser-
wäßigungen zugeſtanden, ſtatt
2,50 M. 2,00 M. und ſtatt 1,50 M.
1,00 W. Der Vorſtand. (15

ff. Scheiben-
u. Schleuderhonig
(garantiert rein) empfiehlt (2204

Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 7 II.

und Heiſerkeit, empfiehlt

A IIBüenmchen

kommt!
Brust- und Husten-

Karamellen,beſtes Linderungsmittel bei vuſten

(1

C. Strehlow. Gotthardtsſtr. 39.

mee

Zolldeklarationen
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Mittwoch, den 4. Januar.

Räumungs-Kusverkauf
hat am Nontag, den 2. Januar a. c. begonnen.

Der Besuch ist durchaus lohnend.

(2739

Eine gleich günstige Kaufgelegenheit ist bisher noch nicht geboten Worcden.

Lewin Halle a. S.

e e mmTivoliMerseburg,.S onnerſtag, den 5. Januar,
abends 8 Uhr:

Gr. humoriſtiſches Konzert
der berühmten

Zrauer“s
Rossweiner Sänger.

rer neues, dezentes Pro-
gramm. Arno Arigon, derbrillante am ennetgter Nette

Diener, humoriſtiſches Geſamtſpiel.
Zum Schluß: Die Mulden-

taler als Friedensſtifter, zum
Totlachen.

Eintritt 60 Pf., im Vorverkauf
50 Pf. zu haben in der Zigarren-
handlung von Frahnert, Ritterſtraße.

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt-Panorama.
Auf vielſeitigen Wunſch:

BayerischelKönigsschlösser,
Herren-Chiemsee, Neu-

(2753
Nächſte Woche: Jrland.Garantiert reine

Molkerei-Kochbutter,
à Pfund 1, 15 Mk. empfie hlt

G. Strehiow,
12) Gotthardtsſtr. 39.

e eg Vekannt twachung. 8

Einem löolichen Publikum
von Merſeburg u. Umgebung
die ergebene Mitteilung, daß

9 ich vom 1. Januar 1905 auf
ſämtliche von mir bezogene

J Waren für jede volle Mark
S e 90 Rabatt
D gewähre, welcher ſofort in

Abzug kommt. Wie bis
S

dato, führe ich in Zukunft
nur gute Seiſfen, Lichte,S Parfüms u. ſonſtige Haus
bedarfsartikel in unverän-
derter Weiſe aus nur guten,

839 leiſtungsfähigen Häuſern.
Um recht regen Zuſpruch

bittet (2754S. Münller,
Markt 14,

Leipziger Seifenfabrik-
Niederlage.

Neu aufgenommen
alle Sorten Hausbeſen
in verſchiedenen Qualitäten

und Preislagen,
Schrupper, Kleider-,

Schmutz-
und Schenerbürſten
S zu billigen Preifen

D
2

S

er wen

3

9900908

5998 e

w

Für die? Redaktion verantwortli Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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